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Nr . 14 « Fernsprech-Anschluh Nr. 82.

UmtUcber Cell
Belanntmachung

betreffend die Veranlagung des Wehrbeitrags!
Die materiellrechtlichen Vorschriften des Wchrbeitrag-

gcfetzes lehnen sich eng an die entsprechenden Bestimmungen
des preußischen Ergänzungssteuergesetzes an.

Es wird jedoch auf folgende, zwischen den beiden Ge¬
setzen bestehende Verschiedenheiten aufmerksam gemacht:

1) Nach Z 7 des Ergänzungssteuergesetzesumfaßt das
steuerbare Kapitalvermögen bares Gelb deutscher Währung,
fremde Geldsorten, Banknoten und Kassenscheine„mit Aus-
Muß der aus den laufenden Jahreseinkünften vorhandenen
Bestände" . Im § 5 Nr . 4 des Wehrbeitraggesetzes sind
oon der Besteuerung ausgenommen: „die aus den laufenden
Jahreseinkünften vorhandenen Bestände und Bank- oder son¬
stige Guthaben, soweit sie zur Bestreitung der laufenden Aus¬
gaben für drei Monate dienen" .

2) Nach § 5 Nr. 5 des Wehrbeitraggesetzes ist oer
Kapitalwert der Rechte auf Renten und andere wiederkehrende
Leistungen, welche dem Berechtigten auf seine Lebenszeit,
auf die Lebenszeit eines anderen, auf unbestimmte Zeit oder
auf die Tauer oon mindestens zehn Jahren zustehen, dem
Empfänger auch dann anzurechnen und bei dem Geber in
Abzug zu bringen, wenn die Leistungen auf Grund einer
Schenkung erfolgen. Ter Kapitalwert einer auf einem Schen-
tungsvcrsprechen beruhenden Rente ist also für den Wehr¬
beitrag dem Beschenkten anzurechnen, während bei dem Schen¬
ker nach 8 3 des Gesetzes entsprechender Abzug stattfindet.

3) Nach 8 6 c des Wehrbeitragsgesetzes gehören nicht
jum beitragspflichtigen Vermögen Ansprüche auf Renten und
ähnliche Bezüge, die mit Rücksicht auf ein früheres Arbeits-
vbrr Dienstverhältnis gewährt werden. Die Fassung ist etwas
weiter' als diejenige des 8 ?> Schlußsatz, des Ergänzungs-
stevergesetzes.

4) Im Unterschiede zum Ergänzungssteuergesetzerstreckt
sich die Beitragspflicht nach dem Wehrbeitraasgesetze nicht
nur aus physische Personen, sondern auch auf Mtiengcsell-
fchaftcn und Kommanditgrsellschaftenauf Aktien, und zwar
mit de» im 8 11 des Wehrbeitraggesetzesnäher bezeichneten
Vermögensteilen.

5) Tie Bestimmung im 8 5 Nr . 5 des Ergänzungs-
stcuergesetzes, nach der dem Haushaltungsvorstande das¬
jenige Vermögen des Haushattungsangehörigen zuzurechnen
ist, an welchem ihm die Nutznießung zusteht, findet sich in
dem Wehrbeilragsgesetzenicht. Insbesondere sind also Ver¬
mögen, die minderjährigen Kindern gehören, nicht bei dem
Vater oder der Mutter , denen die Nutznießung zusteht, son-
dern bei den Kindern beitragspflichtig.

6) Während nach 8 3 des Ergänzungssteuergesetzesfür
die Feststellung des Vermögensbestandes und Wertes die Zeit
der Veranlagung , d. i. der Zeitraum vom Beginne der Frist
für die Abgabe der freiwilligen Vermögensanzeigen bis zum
1. April maßgebend ist, ist nach 8 15 des Wehrbeitraggesetzes
der Stand vom 31. Dezember 1913 für die Beitragspflicht
und die Ermittelung des Vermögenswerts bestimmend.

7) Die Vorschriften des Wehrbeitraggesetzes über die
Bewertung desjenigen Grundbesitzes, der dauernd land- oder
forstwirtschaftlichen' Zwecken zu dienen bestimmt ist, stimmen
im wesentlichen mit den Bestimmungen des 8 11 des Trgän-
zungssteuergesetzes überein. Sie erstrecken sich aber auch auf
alle' gärtnerischen Zwecken dienenden Grundstücke. Völlig ab¬
weichend dagegen sind die Bestimmungen des 8 11 des
Wehrbeitraggesetzes über die Bewertung bebauter Grund¬
stücke, die Wohnzwecken oder gewerblichen Zwecken dienen.

In allen Fällen kann der Beitragspflichtige verlangen,
daß statt des Ertragswerts der gemeine Wert der Veranla¬
gung zugrunde gelegt wird. Das Wahlrecht kann bis zum
Abläufe der Frist ftkr die Ginlegung des ersten Rechtsmit¬
tels ausgeüdt werden.

3) Abweichend vom Ergänzungssteuergesetzefindet sich
m § 18 des Wehrbeitraggesetzes die Bestimmung, daß bei
Wertpapieren, die in Deutschland einen Börsenkurs haben
und die mit Ttvidendenfchestren gehandelt werden, ein Be¬
trag in Abzug gebracht werden darf , der für die seit Aus¬
zahlung des letzten Gewinns abgelaufene Zeit dem letzt¬
malig vertellten Gewinn entspricht.

9) Ein weiteres Wahlreckst besteht für Betriebe, bei
denen regelmäßige jährliche Abschlüsse stattfinden. Nach8,15
Absatz 2 des Wehrbeitraggesetzeskann der Beitragspflichtige
verlangen, daß das in einem solchen Betrieb angelegte Ver¬
mögen nach dem Bestand und Werte am Schlüsse des letzten
Wirtfchafts- oder Rechnungsjahrs festgestellt wird. Ms letzt-
tes Wirtfchafts- oder Rechnungsjahr (Betriebsjahr ) gilt das¬
jenige, dessen Ergebnis bei Abgabe der Vermögenserklärung
feftstand. Will der Beitragspflichtige ferner Vermögenser-
klürung den noch nicht festgestelltenAbschluß vom 31. De¬
zember 1913 zugrunde legen, so ist ihm auf rechtzeitigen
Antrag eine angemessene, keinesfalls über den 15. April
1914 hinausgehende Frist zu gewähren.

Berlin , den 20. Dezember 1913.
Der Finanzminister.

IT 17674._ gez. : Lentze. _
Allgemeine Verfügung vom 1. Mai 1912, betr. die Ein¬

ziehung von Waffen.
Alle Schußwaffen, Tvlchimesser, Schlagring« und son-

l»gr Waffe«, auf deren Einziehung rechtskräftig erkannt

Montag den l -fc. Januar i5H4

worden jjt , sind von der Verwertung durch öffentliche Ver¬
steigerung ausgeschlossen. Die Strafvollstreckungsbehördensen¬
den die 'Waffen unter Uebernahmc der entstehenden Kosten
auf Justizfonds in Landkreisen an die Landräte , in Stadt-
treisen mir Königlicher Polizeivcrwaltung an letztere. In
Stadtkreisen mit tommunaler Polizeivcrwaltung werden die
Waffen von der Staatsanwaltschaft des Landgerichts so¬
lange in Verwahrung genommen, bis der Regierungspräsident
dem vierteljährlich ein Verzeichnis der verwahrten Waffen
zu übersenden ist, über sie verfügt hat.

Befinden sich unter den Waffen solche, die auf Grund
des Gesetzes betreffend die Prüfung der Läufe und Verschlüsse
der Handfeuerwaffen, vom 19. Mai 1891 (R . (5. Bi . S 109)
eingezogen sind, so ist dies bei der Uebersendung der Waffen
oder des Verzeichnisses besonders ersichtlich zu machen. Die
allgemeine Verfügung vom 24. Oktober 1895 (Just . Min.
Bl . S . 323) wird aufgehoben.

Bezüglich der in Jagd - und Fischereistrafsachenein-
gezogenen Waffen verbleibt es bei den bereits bestehenden
Bestimmungen.

Berlin , den 1. Mai 1912.
Der Justftminifter:

I 4722. Tr . Beseler.

Unter Bezugnahme auf vorstehende allgemeine Ver¬
fügung  des . Herrn Justizministers, die nach Ausspruch des
Herrn Regierungspräsidenten auch auf die von kommunalen
Polizeivcrwaltungen eingezogenen Waffen entsprechend an-
zurbenden ist, werden die Ortspolizeidehörden des Krei¬
ses angewiesen, mir vierteljährlich und zwar am 15. März.
15. Juni, 15. September und 15. Dezember jeden Jahres
alle im ablausenden Vierteljahr oder früher eingezogenen.
Waffen mit einem dezgl. Verzeichnis einzusenden. Fehl¬
anzeige ist nicht erforderlich.

Limburg, den 8. Januar 1914.
Der Königl. Landmt:

L. Nr . 788/13. I . V. : Dr . Schröter. _
Der zum Schöffen der Gemeinde Steinbach gewählte

Landwirt Johann Voß ist uirterm 10. d. Mts . von mir
vereidigt worden.

Limburg, den 13. Januar 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschustes.

K. A._ I . V. : Dr . Schröter. _
Die Ortspolizerbehörde und Königliche Gendarmerie

des Kreises.
mache ich«auf die den unerfahrenen Erfindern durch das Ge¬
schäftsgebaren unlauterer Patentagcnten drohenden Gefahren
aufmerksam. Die Geschäftstätigkeit der Patentagenten wie
überhaupt aller Personen, die fremde Rechtsangelegenheiten
und bei Behörden wahrzunehmende Geschäfte besorgen, ist
unausgesetzt zu überwachen; gegebenenfalls ist gemäß 8 35
der Reichs-Gewerbeordnung Klage zu erheben.

Limburg, den 13. Januar 1914.
Der Landrat:

L. 34._ I . V. : Dr . Schröte  r. _
Ts sind Klagen darüber laut geworden, daß bei Aus¬

führung von Wegeinftandsetzungender Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen dadurch in empfindlicher Weise gestört wird, daß
die 'Decklagen in ihrer ganzen Breite und in zu großer
Längenausdehnung ausgerissen werden. Hierbei wird häufig
der 'Verkehr auf ' Notwege angewiesen, die von Kraftfahr¬
zeugen nur mit Gefahr ernstlicher Beschädigung des Fahr¬
zeuges zu passieren sind.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, dafür zu sorgen,
daß bei Wegeinftandsetzungen, falls eine Umleitung des
Verkehrs auf andere geeignete, Wege nicht möglich! ist und
überwiegende technische oder finanzielle Bedenken nicht be¬
stehen, die Tlecklagen tunlichst nur auf einer Hälfte des
Weges und nur in möglichst geringer Längenausdehnung
aufgerislen werden. Fälle , in denen dem Verkehr der Kraft¬
fahrzeuge durch Wegeinftandsetzungen außergewöhnliche
Schwierigkeitenbereitet werden, sind mir jedesmal rechtzeitig
mitzuteilen.

Limburg, den 13. Januar 1914.
T« Landrat:

L. 33._ I . V. : Dr . Sröter. _
An di« Herren Vorsitzenden der Schulvorstände

in Dorndorf , Eisenbach, Eschhofen, Frickhofen, Hausen, Müh¬
len, Niederhadamar, Oberzeuzherm, Ohren, Wilsenroth und

Würges.
Ich ersuche ergebenst um baldgefs. Erledigung meines

Schreibens vom 24. Oktober 1913 — KA — Kreisblatt-
Nr . 251 betr . Beitrag zur Kreislehrerbibliothet.

Limburg, den 15. Januar 1914.
Ter Landrat:

K.A. I . V. : Tr . Schröter.
Ausschreibung

der zum Pferde- und ;mn Rindvieh-Entfchädigungsftmds
für 1913/14 zu erhebenden Beiträge.

Nach Beschluß des Landesausschussesvom 11. Dezem¬
ber lfd. Js . sind für das Rechnungsjahr 1913/14 von den
beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende Beiträge zu er¬
heben:

l . zum Pferde-EntfchädigMlgsfonds, aus welchem die Ent¬
schädigung für tollwut-, rotz-, wild- und rinderseuche-
und für milz- und rauschbrand kranke Pferde , Esel,

Lerugsppets i Mark 50 Pfg
l v iettckjährUcy oh«« Pojiaufschwg oder BrmgetlohN

€inr &ckutigsg *bül>r : 15 Pfg.

! die 6gejpalrene Garmonüzetle oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 85 Pfg.

Ra d a tt wird nur bei Lrrederholungen gewühlt.

Fernsprech-Anschlnß Nr. 82. 77 . Jahr ff.

Maulesel und Maultiere geleistet werden, 3V Pfg . für
jedes dieser Tiere:

2. zum Rindvieh-Entschädigungsfonds, aus welchem die Ent¬
schädigungen für tollwut-, maul- und klauenseuche-, wild-
und rinderseuche-, milz- und rauschbrandkranke und tuber¬
kulöse Rindviehstücke und für milzbrandkranke Schafe
geleistet werden, 4ü Pfg . für jedes Stück Rindvieh.
(Für Schafe werden besondere Beiträge nicht erhoben.)
Die Erhebung erfolgt auf Grund der als Sonder-

beilagc zum Amtsblatt der hiesigen Königlichen Regierung
vom 27. Juni 1912 und im Amtsblatt für den Stadtkreis
Frankfurt a. M. von 1912 auf Seite 325 und folgende
veröffentlichten Viehseuchen-Entschädigungssahungfür den Be-
zirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden und der in
den, ersterwähnten Amtsblatt von 1913 auf Seite 167 und
in dem letzterwähnten von 1913 auf Seite 184 veröffent¬
lichten „Vorschriften über die Anlegung und Fortführung
der Viehbestands-Verzeichnisse und über das Verfahren bei
der Ausschreibungund Erhebung der Beiträge zu den Vieh¬
seuchen-Entschädigungsfonds."

Die Offenlegung der Viehbestandsverzeichnisse hat in
der Zeit vom 1.' bis 14. Februar 1914 zu erfolgen. Den
Viehbeitandsverzeichnissen selbst sind die Ergebnisse der Vieh¬
zählung vom 1. Dezember lfd. Js . zugrunde zu legen.

Als Termin für die Erhebung der Beiträge wird hiermit
der 15. März 19l4 bestimmt.

Wiesbaden, den 24. Dezember 1913.
Ter Landeshauptmann.

Wird den Herren Bürgermeistern des Kreises zur Kennt¬
nis und schleunigen weiteren Veranlassung mitgeteilt.

Die Viehbestandsverzeichnisse sind nach der Ofsenlage
mit der auf der Rückseite der Verzeichnisse vorgedruckten
Bescheinigung zu versehen, unh danach, bis spätestens zum
20. Februar 1914 mir einzusenden.

Limburg, den 13. Januar 1914.
Ter Landrat:

L. I . V. : Trr. Schröter.

NassauifcherZ«ntralwaisenfonds.
Wirth 'sche Stiftung für arme Waisen.

In , Frühjahre I. Js . gelangen die Zinsen des Wirth 'schen
Stiftungs -Kapitals von 20 000 Mark aus den Rechnungs¬
jahren 1912 und 13 im Betrage von je 800 Mark .zur
Verteilung.

Nack dem Testament des verstorbenen Landesdirettors
a. \Zi  Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten
Person (männlichen oder weiblichen Geschlechts) die früher
für Rechnung des Zentralwaisenfonds verpflegt worden ist,
und die sich seit Entlassung aus der Waisenvcrsorgung
stets untadelhaft betragen hat , frühestens fünf Jahre nach
dieser Entlassung als Ausstattung oder zur Gründung einer
bürgerlichen Niederlassung zugewendet werden.

Tic an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu rich¬
tenden Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung;

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwen¬
dung im Sinne der Stiftung.
Ihnen sind amtliche Bescheinigungenüber die seitherige

Beschäftigung und Führung der Bewerber und Bewerbe¬
rinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere des
letzten Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, djfß
nur solche, die vor dem I . März 1914 eingehen, berück¬
sichtigt werden können.

Wiesbaden, den 3. Januar 1914.
Xm  Landeshauptmann.

Das Waiscnpflegegeld kann erhoben werden.
Landesbantstelle

_ Melsbach. _

UsdWamtiic&er Ceti
Berlin,  17 . Jan . Heute vormittag fand im Schlosse

das Fest des hohen Ordens vom Schwarzen Adler statt.
Unter Fanfarentlängen bestieg der Kaiser den Thron wäh¬
rend die Ritter davor einen Halbkreis bildeten. Sodann
begaben sich auf Befehl des Kaisers die zu den Parrains
neu auszunehmenden Ritter destinrmten Kapitelnritglieder
Prinz Eitel Friedrich  und Prinz A da l b er t von
Preußen unter dem Dortritt der Ordensherolde, geführt
von dem Ordenszeremonienmeister, in die BrandenbnrHische
Kammer und geleiteten, die dort Harrenden, den Prinzen
Friedrich Leopold (Sohn ), den Prinzen Heinrich
von Bayern und den Herzog von Brüünschwe ig
vor die Stufen des Thrones . Es erfolgte dann der feier¬
liche Ausnahmeakt.

Berlin,  18 . Jan . Das Kr önungs - Ordens-
f e st wurde heute im Königlichen Schlosse nach alter Sitte
gefeiert. An der kaiserlichen Haupttafel war, wie immer,
auch eine Deputation von Inhabern des Allgemeinen
Ehrenzeichens und der Rettungsmedaille  pla¬
ziert, Invaliden , Feldwebel und Wachtmeister. Im Ver¬
lauf des Mahles erhob sich der Kaiser und ttank auf das



WM der neuernannten und früheren Ritter . Nach der
Tafel hielten dar Kaiser und die K a i se r i n Cercle.

Preußischer Landtag.
(Abgeordnetenhaus.)

Berlin,  17 . Jan . Tie Verordnungen betreffend Be¬
kämpfung der akuten spinalen Kinderlähnmng in den Re¬
gierungsbezirkenHannover und Wiesbaden werden nach kur¬
zer Besprechung durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.
Es folgt die Erste Beratung des Gesetzentwurfesbetreffend
die Zuständigkeit der Gerichtsschreiber  der
Amtsgerichte für die öffentliche Beglaubigung einer Unter¬
schrift, wonach die Eerichtsschreibereine Unterschrift beglau¬
bigen können, wenn sie in ihrer Gegenwart vollzogen"oder
anerkannt wird. Abg. Delbrück (kons .) : Wir halten den
Vorschlag zur Ausdehnung der Befugnis zur Beglaubigung
von Unterschriften für zweckmäßig und unbedenklich. Abg.
Bartscher (Ztr .) : Wir begrüßen die Vorlage und be¬
antragen ihre Uebcrweisungan die Justizkommission. Abg.
Viereck (ft .) : Wir haben keine Bedenken gegen die Vor¬
lage. Abg . B o i s l y (natl .) bittet , die Vorlage anzu¬
nehmen. Damit schließt die erste Lesung. In der sofort
folgenden zweiten Lesung wird der Gesetzentwurf a ng ei¬
ne »mm en . Es folgt die erste Beratung des Entwurfs
eines Wohnungsgesetzes.  Handelsminister Tr . § y -
dow:  Durch die Einbringung des Gesetzentwurfs kommt
die Königl. Staatsregierung den Wünschen nach!, die vom
Hohen Hause in drei Resolutionen zum Ausdruck gebracht
worden sind. Mit der Regelung dieser Angelegenheit steht
auch die Frage des Realkredrts  im Zusanrmenhange.
Endlich schlägt der Entwurf dem Hohen Hause vor, das
Gesetz über die Umlegung von Grundstücken in Frank¬
furt  a . M., die sog. Ler Adickes, jetzt auf das ganze preu¬
ßische Staatsgebiet auszudehnen. Ter Handelsminister schloß:
Ich halte es für richtig, wenn wir zuni 'Ausdruck bringen,
daß Preußen in der Lage und gewillt ist, iin Rahmen seiner
Zuständigleit die Wohnungsfrage in die Hand zu nehmen,
und daß für ein Eingreifen des Reiches in hie Wohnungs¬
frage, wie es von vielen Seiten gewünscht wird, kein Raum
vorhanden ist. (Beif.) Abg. v. Hafsell (kons .) : Wir
umnschcn, daß die Bestimmungen des Gesetzes auf das platte
Land keine Anwendung finden. Wir bitten um Uebcrweisung
der Vorlage an eine Kommission von 21 Mitgliedern. Abg.
Würmcling (Ztr .) : Wir wünschen eine Kommission von
28 Mitgliedern. Abg. Lüdicke (frk .) : Wir werden für
eine Kommission von 28 Mitgliedern stimmen. Auch wir
unterstützen die Wohnungsfürsorge überall da, wo irgend
möglich. Ter Gesetzentwurf bedeutet zweifellos einen Fort¬
schritt, ob aber alle erwarteten Erfolge einlreten werden,
ist uns allerdings zweifelhaft. (Beif.)' Abg. Tr . Flasch
(Vp.) : Ich muß mich entschieden dagegen wenden, daß die¬
ser Gesetzentwurf nur ftir die Städte und nicht auch für
dos platte Land Geltung haben soll. Abg. H i r sch-Äerlin
(Soz .) : Ter Entwurf bleibt hinter unseren bescheidensten
Erwartungen zurück. Tie Debatte wftd geschlossen. Der
jetzentwurs wird einer Kommission  von 21 Mitgliedern
tt her wie sen . Schluß 4 Uhr. Nächste Sitzung : Mon¬
tag, 18. Januar , mittags 12 Uhr : Etat der landwirtschaft¬
lichen Verwaltung.

Dentscker Reichstag.
(193. Sitzung.)

HB. 58 er Iin,  17 . Jan . Zur Beratung steht der
Etat des Reichsamts des Innern . Zunächst findet eine Aus¬
sprache über die Sozialpolitik statt. Abg. Schmidt -Berlin
(Soz .) bespricht die Arbeitsverhältnisse in der Schwer-Jndu-
strie. Sie sind gänzlich ungenügend. Trotzdem wird gegen die
Fortführung der Sozialpolitik von den Unternehmern ständig
Propaganda gemacht. Seit 1855 ist nichts mehr zum
Schutze der jugendlichen Arbeiter geschehen. Tie Innungen
üben auf die Unternehmer einen bedenklichen Terrorismus aus.
Leider ist die Klassenjustiz bei uns gang und gäbe. Vizepräsi¬
dent Tr . Patsche rügt diese Beleidigung des deutsichen
Richterstandes. Redner fortfahrend : Gewiß gibt es in Deutsch¬
land Richter, die ohne Vorurteil sind. Es wäre aber auch
wirklich traurig , wenn es keine Richter gäbe, bei denen sich
der Ekel gegen solche Parteilichkeit geltend machte. Abg.
°Do o r m a n n (f. Vp.) Noch nie ist so viel sozialpolitische
Arbeit geleistet worden, wie in den letzten zwei Jahren und
diese Arbeit ist noch! nicht abgeschlossen. Ueber die Kranken-
kassen-Versicherungen kann man noch kein Urteil fällen. Man
muß abwarten, wie sich die Landkrankenkassenbewähren
werden. An gewissen Stellen waren aber die Landesbehör¬
den nicht auf der Höhe. Ter Staatssekretär wftd erklären
müssen, ob die Zeit zur Regelung des Tarifrechts noch nicht
gekommen ist. Von einem Stillstand auf sozialpolitischem
Gebiet ist keine Rede. Eine Ueberstürzung würde der Sozial-

kin armes Mäclchen.
Roman nach dem englischen von Klara Rheinau,

ö) _ ._ (Nachdruck verboten.)
Wäre der Kaiser von China in vollem Ornate aus

den Wolken yerniedergestiegen und hätte seine Reichtümer
der jungen Martha zu Füßen gelegt, das Erstaunen des
einfachen, alten Mannes hätte kaum größer sein können.

„Um die Hand meiner Tochter!" wiederholte er, einen
Schritt zurücktretend, um Paul vom Kopf bis zu den Füßen
zu betrachten, als zweifle er an seiner Identität.

Trotz seiner ernsten Stimmung konnte Paul ein Läckseln
nicht unterdrücken.

„Ja , Herr Sommers , um die Hand Ihrer Tochter!"
X 'et  alte Lehrer rückte die Brille auf der Nase zurecht

und blickte seinen jungen Gefährten mit einer Ausdauer an,
als ob er in seiner Seele zu lesen wünsche; dann schob er die
Brille wieder auf die Stirn zurück und setzte mit bloßem
Auge seine Forschungen fort . Endlich füllten sich seine mat¬
ten Augen mit Tränen.

„Nein, Sie können nicht scherzen— Sie sind zu edel, zu
hochherzig," sagte er, mit von tiefer Bewegung bebender
Stimme.

„Davor hüte >nich der Himmel," ries Paul mit Feuer.
„Gott segne Sie !" stammelte der alte Lehrer, vor¬

wärts wankend, um die Hand seines jungen Freundes zu
erfassen. „Mein Kind wird einen Beschützer haben, wenn
ich nicht mehr bin ; einen Beschützer," fuhr er unter lautem
Schluchzen fort , „wie ich einen zweiten aus der ganzen Welt
vergeblich hätte suchen können!"

„Ick liebe Ihre Tochter," sagte Paul mit tiefem Ge¬
fühl, „allein ich wollte ihr von meiner Neigung nicht spre¬
chen, ehe ich Ihre Erlaubnis hierzu erbeten."

,Meine Erlaubnis erbeten! — Dieser durften Sie
sicher sein, mein lieber Junge, " rief Herr Sommers , unter
Tränen lachend. „Aber niemals dachte ich an so etwas
— niemand hätte mich daran glauben machen können," fuhr
er unter Lachen und Weinen fort . „Gott segne Sie , mein
Sohn !"

Eine Stunde später schloß Paul Ladwell die errötende

Politik selbst aber nicht dienlich, sein. Tie Sozial¬
politik ist beim Staatssekretär in guten Händen. (®erfafl.)'
Montag 2 Uhr Weiterberatung. Schluß 2>ft Uhr.

England.
Bradford,  16 . Jan . Ter deutsche Botschafter Fürst

Lichnowsky  war heute abend Ehrengast der hiesigen
Handelskammer, die ihm zu Ehren ein Bankett gab. ' In
Erwiderung auf die Ansprache des Präsidenten der Handels¬
kammer sagte der Fürst : Je mehr er die englische Handels¬
welt kennen lerne, desto mehr werde er überzeugt, daß es
keine stärkeren Anhänger guter und freundschaftlicherBe¬
ziehungen zu allen Nachbarländern gäbe, als sic. Ter enorme
Wert des englisch-deutschen Handels .bilde ein wertvolles
Bindeglied zwischen beiden Ländern, und die fortschreitende
Entwickelung beider Nationen mache die Fortdauer ungestörter
freundlicher Beziehung notwendig. Das Wachstum der deut¬
schen Industrie und des Handels sei kein Hindernis für freund¬
liche Beziehungen zwischen beiden Ländern. Tie deutsche
Industrie habe keine solche Konkurrenz und Eifersucht erregt,
daß die Beziehungen unter der Handclsrivalität leiden müß¬
ten. Am Schluß sprach der Botschafter die Hoffnung aus , daß
die nahe Zukunft den Telephondicnst zwischen England und
Deutschland sehen würde.

London,  17 . Jan . Tie Admiralität hat anläßlich
des Unterganges des Unterseebootes „A 7" zahlreiche Bei¬
leidskundgebungen erhalten, u. a. von dem deutschen, dem
österreichisch-ungarischen und dem russischen Marineattachee.

OeffentUche Sitzung der Stadtverordneten
zu Limburg.

Tie erste Sitzung im neuen Jahre hatten mit drei
Ausnahmen alle Mitglieder des Magistrats und des Stadt¬
verordnetenkollegiums wahrgenommen. Ter Magistrat war
vertreten durch Herrn Bürgermeister H a e r t e n , Herrn Bei¬
geordneten Kauter  und die Herren Magistratsschöffen
Brüh und Stier  st ädt  er ; das Stadtverordnetenkolle¬
gium durch die Herren Adams , Aß mann , Brück-
mann , Burckhart , Busch , Döppes , Fachinger.
Flügel , Franke , Grimm , Gott Hardt , Hannsch,
Hartmann , Hellbach , Heppel , Kaiser , Kork-
haus , Laibach , Mitter , Müller , Ohl , Raht,
Rintelen , Rosenthal , Steinebach , Zimmer-
m a n n. Herr Oberstadtsekretär Wen;  fungierte als Schrift¬
führer. Tie Herren Stadtverordnetenvorsteher Geh. Kom¬
merzienrat Cahensly  und Stadtverordneter Hardt
hatten sich entschuldigt.

Ter stellvertretende Stadtverordnctenvorsteher Herr
Korlhaus  eröffnete die Sitzung, indem er dem Magistrat
und den Stadtverordneten zum neuen Jahre seine Glück¬
wünsche übermittelte und die Hoffnung aussprach, daß ihre
gemeinsame Tätigkeit für die Stadt Limburg eine gesegnete
und recht gedeihliche werden möge. — Hierauf wurde das
Protokoll verlesen, das genehmigt wurde. — Vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung ergriff Herr Bürgermeister Harr¬
ten  das Wort und wünschte den Stadtverordneten namens
des Magistratskollegiums ein glückliches neues Jahr . Er
beglückwünschte sie besonders herzlich zu ihrem Senior , Geh.
Kommerzienrat C a h en s l y, der zur Wiederherstellung seiner
Gesundheit zur Kur in Wiesbaden weile. Tie Nachrichten
lauten so zufriedenstellend, daß berechtigte Hoffnung vor¬
handen ist, ihn bald wieder an seinem Platze sehen zu können.
Herr Bürgermeister Haerten äußerte, er wolle keinen Rück¬
blick über das verflossene Jahr geben und sich auch einen
Ausblick in die Zukunft versagen, betonen müsse er jedoch,
daß sich der Etat der Stadt nicht sprunghaft, sondern
stetig vorwärts bewegt habe, und daß mft Rücksicht>ruf
die gesunde wirtschaftlicheBasis unserer Stadt voll Ver¬
trauen in die Zukunft geblickt werden könne. Einen außer¬
ordentlich schmerzlichen Verlust habe zu Beginn des neuen
Jahres ^der Magistrat durch den Tod des Herrn Beigeord¬
neten Schmidt  erlitten . Noch vor Jahresfrist bewegte
sich der Verstorbene so rüstig und anscheinend unberührt
von den Beschwerden des Alters . Mit großer Majorität
wurde er im vergangenen Jahre erneut zum 'Beigeordneten
gewählt, bevor jedoch die Bestätigung von Seiner Majestät
dem König eintraf, hatte ihn der Tod ereilt. Mft ihm
ist ein würdiger Repräsentant des alten Limburger Bürger¬
tums dahingeschieden. Wohl alle werden ihn schmerzlich ver¬
missen. Zum Zeichen ehrenden Andenkens an den Ver¬
storbenen erheben sich die an der Sitzung Teilnehmenden von
ihren Plätzen. — Nunmehr wurde in die Tagesordnunq
eingetretcn.

Tie Einführung und Verpflichtung der neu- und wieder-
gcwählteu Stadtverordneten erfolgte durch den Stadtver-

Martha als seine Braut in seine Arme und der ehrwürdige
Greis segnete mit zitternder Hand das junge Paar.

Nach Verlauf einer Woche gedachte Paul nach Hause
zurückzukehren, um die Einwilligung seines Vaters zu er¬
bitten. Er hatte Martha sowohl als auch Herrn Somcrs
seine abhängige Lage dargclegt, und selbst die Möglichkeit
angedeutel, daß sein Vater Einwendungen gegen die Heirat
machen werde. Der alte Lehrer schüttelte anfangs bedenk¬
lich das Haupt . Er war stets ein stolzer Mann gewesen, und
die Armut hatte ihn nicht demütiger gemacht. „Mein Kind
soll sich nicht in eine Familie eindrängen, wo man sie
nicht freundlich ausnimmt," sagte er. „Verweigert Ihr Va¬
ter seinen Segen, so kann aus Ihrer Verbindung mit Martha
nichts werden, und Sie müssen für immer Abschied voneinan¬
der nehmen." Allein Pauls feurige Beredsamkeit trug schließ¬
lich den Sieg davon ; es gelang ihm, vor seiner Abreise
Herrn Somers zu überzeugen, daß es grausam, ja unrecht
wäre, um der Grille eines eigensinnigen, alten Mannes
willen ihr beiderseitiges Glück zu zerstören. „Einen Bruch
mit meinem Vater würde ich zwar außerordentlich bekla¬
geil," schloß Paul , „allein die daraus folgernde Enterbung
wäre vielleicht nur zu meinem Besten. Täglich fühle ich
größeres Verlangen nach einer ernsten Beschäftigung, und
es wird mft ein süßer Genuß sein, für meine geliftbte
Marth « zu arbeiten. Einer vollendeten Tatsache gegenüber
wird mein Vater wohl nicht unerbittlich bleiben; dies ist
meine feste sichere Ilcberzeugung. Doch vielleicht glückt es
mir schon jetzt, ihn meinen Wünschen geneigt zu machen."

Seine letzten Worte beim Abschied waren eine Wie¬
derholung des Versprechens, sofort nach seiner Ankunft an
Martha zu schreiben. „Tu wirst mich zwar in vierzehn Tagen
Wiedersehen, wie es auch kommen möge, sagte er, „aber
ich denke, du möchtest auch vorher gerne ein Lebenszeichen
von mft haben."

Marthas Augen standen voll Tränen , obgleich sie sich
zu einem Lächeln zwang. Als Paul außer Sicht war , eilte
sie auf ihr Zimmer und weinte, als ob ihr Herz brechen
müsse. ^

Die nächsten Tage vergingen für Vater und Tochter
in etwas trübseliger Weise. Beide vermißten Paul mehr,

ordnetenvorfteher-Stellvertreter durch Handschlag. Es waren
dies in der 3. Wählerabteilung  die Herren Döppes,
Grimm , Hellbach , Laibach , Steinebach;  in der
zweiten die Herren Adams , Brü ckmann , Bu rckhart;
in der ersten die Herren Fachinger , Flügel , Franke,
Raht.

Für die Neuwahl des Stadtverordnelenvorstehers , des
Schriftführers und je eines Stellverfteters referierte Herr
Stadto . Rintelen,  der die Vorschläge der Wahlkom-
mission, dic âm Tage vorher getagt hatte, publizierte. Man
schlug als Stadtverordnetenvorsteher Herrn Geh. Kommer-
zicnrar Cahensly  wiederum vor, trotzdem er wegen
seines Gesundheitszustandes andere Wünsche geäußert hat.
Ta Herr Korkhaus  mit Rücksicht auf sein hohes Alter
die Geschäfte des >stadtverordnetenvorsteher -Vcrtreters nicht
mehr führen will und kategorisch auf seiner Weigerung be
harrt , wird Herr Raht  in Vorschlag gebracht. Die Schrift¬
führer. Herren Wenz und Burckhart  werden erneut
zur Wahl gestellt. Bevor man zur Wahl schritt, sprach
Herr Stadto . R o sen t h a l dem bisherigen Stadtverord¬
netenvorsteher und seinem Stellvertreter den Tank der Ver¬
sammlung aus für die gerechte, unparteiische Geschäftsfüh¬
rung und forderte die Anwesenden auf, sich zum Zeichen
ihres Einverständnisses von den Plätzen zu erheben. Ties
geschah. Gleichzeitig verabschiedetesich der bisherige stell¬
vertretende Stadtverordnetenvorsteher , Herr Korthaus,
feineni Nachfolger eine einmütige Zusammenarbeit wünschend.
— Tie jetzt folgende Zettclwahl ergab folgendes: Stadtver¬
ordnetenvorsteher: Herr Geh. Kommerzienrat Cahensly.
sein Stellvertreter Herr Justizrat Raht,  erster Schrift¬
führer Herr Oderstadtsekretär Wenz,  zweiter Schriftführer
Herr Burckhart.  Es wurde beschlossen Herrn Geb. Kom¬
merzienrat Cahensly  telegraphisch von seiner Wahl in
Kenntnis zu setzen. Sämtliche Herren wurden einstimmig
gewählt. Herr Justizrat Raht  übernahm sodann den Vor¬
sitz und versprach durch Gewissenhaftigkeit und Unpartei¬
lichkeit das in iyn gesetzte Vertrauen nach Kräften recht¬
fertigen zu wollen. Er verpflichtete sodann Herrn Stadto.
Korlhaus,  der nun wieder ins Stadtverordnctenkolle-
gium eintrftt, durch Handschlag.

Die Neuwahl der Ausschüsse stand als letzter Punkt auf
der Tagesordnung . Tie Aenderungen in den einzelnen De¬
putationen und Kommissionen teilen wir unsern Lesern in
einer der nächsten Nummern mit.

Herr Stadto . Busch hatte einen Antrag eingebracht,
die Anstellung des Polizeisergeanten Neiße  zu genehmigen.
Ta außerordentlich günstige Auskünfte sowohl "von seinen»,
ehemaligen Batteriechef, als auch von der Polizeischule in
Halberstadt vorliegen, findet der Antrag einstftnmige Ä n -
nähme.

Nicht zur Tagesordnung gehörten die Ausführungen
des Herrn Stadtv . Adams,  der darüber Klage führte,
daß Gesellen, die ihr 17. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben bis zum Schluß des Schuljahres die Fortbildungs
schule besuchen müßten. Er beantragte eine Abänderung des
§ 1 des Ortsstatuts . Herr Bürgermeister Haerten  be¬
antwortet diese Sache mit einigen Worten und teilt nrü,
daß er Anweisung gegeben habe, diejenigen Gesellen unter
17 Jahren aus der Fortbildungsschule zu entlassen, die
die dritte Klasse der Fortbildungsschule erfolgreich  be¬
sucht haben. Herr Stadtverordnetenoorsteher-Stellvertreter
Naht  schließt sodann die öffentliche Sitzung um 5(ft Uhr.
Es folgt eine geheime Sitzung.

Lokaler und vermischter Ceil
Limburg,  den 19. Januar 1914.

A Wehrbeitrag . Tie Frist für die Ver-
mögenscrklärung zum Wehcbeitrag ist bis
zürn 31. Januar verlängert  worden , worauf wir
unsere Leser nochmals Hinweisen.

A Das Landwirtschaftliche Kasino Lim
bn -rg - Tieß  hatte zu gestern nackMittag in die „Alte
Post " eine Versammlung einberufen. Nach einigen Begrü-
ßungsworten des Vorsitzenden, Herrn Hatzmann,  hielt
Herr Fritz K u r a n d t , Landwirtsckaftslehrer an dem land¬
wirtschaftlichen Institut zu Hof Geisberg,  einen Vor
trag über das Thema : „Durch welche Maßnahmen, ins
besondere der Düngung, ist die deutsche Kartoffelernte zu
heben?" Herr Kurandt  würdigte zunächst die wirtschaft¬
liche Bedeutung des deutschen Kartoffelbaues . Im Reiche
waren 1912 3 341470 Hektar, ungefähr 12,3 Prozent der
ganzen Ackerfläche mit Kartoffeln bebaut, das ist
mehr als zwei Drittel der ganzen Hackfruchtfläche. Der
Wert der gesamten deutschen Hackfruchterntebeträgt zwei
Millionen Mark, tzavon enffallen zwei Tritte ! allein auf

Kattoffeln . Von der Jahresernte von 430 Millionen Top

als sie einander gestehen wollten ; denn sein heiterer, liebens¬
würdiger Umgang war ihnen fast zum Lebensbedürfnis ge¬
worden. Wenn die Dämmerung hereinbrach, blickte March«
wohl ein dutzendmal von ihrer Näharbeit auf, um ,pl sehen,
ob Paul nicht des Weges daher komme und seufzte dann tief
bei dem Gedanken an die weite Entfernung, die jetzt zwi¬
schen ihnen lag. Ter alte Lehrer brachte es nicht zustande,
wie in früheren Zeiten, still über seinen Büchern zu sitzen;
er erhob sich alle paar Minuten, machte einige Schritte
durch das Zimmer und kehrte wieder auf seinen Sitz zurück,
um im nächsten Augenblick das Manöver zu wiederholen.
Bald war er im Garten , bald in der Vorhalle oder auf dem
Wege zur Brücke, es schien, als schaue er überall nach dem
entschwundenen Gefährten aus . Es war eine Zeit gewesen,
da Martha seinem Glücke genügt hatte, doch dem war nicht
länger so; Pauls Abreise hatte eine große Lücke in lei
nem Herzen gelassen.

Endlick, kam der Sonnabend heran, der Tag , an dem
Pauls sehnlichst erwarteter Brief eintreffen sollte. Gleich
nach dem Mittagsmahl nahm Herr Somers seinen Stock
und machte sich auf den Weg nach dem Postamt im Torfe,
während Martha in freudiger Erregung in der kleinen Vor¬
halle des Vaters Rückkehr erwartete. " Tie Sonne versank
schon hinter den Wipfeln der Bäume , als der alte Schul¬
meister endlich um die Ecke bog. Mt einem Jubelruf ließ
Martha ihre Arbeit in den Schoß sinken und" sprang den»
Vater entgegen. Doch als sie naher kam, entging ihr der
trübe Ausdruck seiner Züge nicht und die Wahrheit er
ratend, aber nicht darnach zu fragen, wagend, legte sie bebend
-.hre Hand auf seinen Arm. Ein mela,acholisches Kopf
schütteln befestigte ihre Befürchtungen — er hatte keinen
Brief . Martha brach in Tränen aus . „Gib dich zufrieden,"
tröstete der alte Vater , die Weinende liebevoll an sich
ziehend. „Er wird am Montag kommen, eine unvermeidliche
Verzögerung mag die Schuld tragen." Martha kämpfte
tapfer ihre Enttäuschung nieder, um den Vater nicht zu
betrieben. Aber wie lange war es noch bis zum Montage,
und wenn er auch dann ausbleiben würde!

Wortsetzung folgt.)



setzen tner werden verbraucht als Eßkartoffeln 120 Mil¬
lionen Doppelzentner, als Brennkartoffeln 25 Millionen Dz.,
als Stärtekartoffeln 14 Millionen Lg-, als Saatkartoffeln
52 Milllionen Tg., als Futterkartoffeln 176 Millionen Dz.,
Verluste rtrod 43 Millionen Tg., Einfuhr etwa 160 000 Dz.,
Ausfuhr etwa 100 000 Tg. Die Verbreitung des Kar-
toffelbaves ist abhängig von der Bevölkerungsdichte und
von den Gewerben, die sich mit der Verarbeitung der Kar¬
toffeln befassen. Tie Bedeutung der Kartoffel als Volks-
ernährung ist derart , daß man sie .als eine der wichtigsten
Brotpflanzen bezeichnen muß. Eine einseitige Kartoffeler¬
nährung ist natürlich nicht das Ideal , sie ist jedoch eine
große Beruhigung für Zeiten der Not . Tatsächlich, sind
Hungersnöte seit Einführung der Kartoffel seltener gewor¬
den? Weiterhin ist die Kartoffel für Haustiere ein sehr
wichtiges Futtermittel , ebenso ist ihre wirtschaftliche Be-
deulung für die deutsche Kartoffelbrennerei außerordentlich
groß und weittragend. Nach dieser Einleitung kam der
-Referent auf das Thema zu sprechen: „W i e kö n n en w i r
den Er trag unseres Kartoffelbaues steigern ?"
Zunächst kommt es auf die Sortenwahl  an . Da es un¬
zählige sortcn gibt, ist eine Wahl sehr schwer. Zum
Zwecke einen Ersatz für sogenannte alternde Sorten zu finden,
müssen neue Sorten gezüchtet werden, da nach einer Reihe
von Jahren alte Sorten in ihren Leistungen zurückgehen
sollen. Tie Verbesserung der Sorten wird durch St a u-
dcnauslefe erzielt. Die Anforderungen, die an das Saat-
g ü i gestellt werden müssen, sind folgende: Das Saatgut
mutz vor allem gesund sein, denn kranke Knollen keimen
schlechter und werden leicht faul . Auch die Form  der Saat¬
knollen ist von Bedeutung. Große Knollen von großen
Pflanzen geben, wie nachgewiesen worden ist, einen großen
Ertrag . Man kann durch Staudenauslese, die selbstver-
ständlia; unter Berücksichtigung des Gesundheitszustandes der
ganzen Kartoffelpflanze, der Größe und des Gewichtes der
Knollen sowie der Zahl der Triebe erfolgen muß, bedeutende
Mehrerträge erzielen. Man sollte eine  Sorte festhalten
und sie verbessern, wodurch man hochwertiges Saatgut in
der eigenen Wirtschaft gewinnt. Verwendung nur besten
Saatgutes ist eine Notwendigkeit, denn auch im Kartoffel-
bau ist das Beste gerade „gut genug!" Hierauf wurden die
Kultur der Kartoffel , die Vorfrüchte , die Bo¬
denbearbeitung und die Düngung  beleuchtet. Wie
überall im Pflanzenbau sind Tüngungsansprüche abhängig
vom Nahrungsbedarf , Aneignungsvermögcn für im Boden
befindliche Nährstoffe, Verlauf der Nahrungsaufnahme und
son den besonderen Ansprüchen der Pflanze. Wie trägt
man nun den erwähnten GesichtspunktenRechnung? — Je
leichter und ärrner der Boden ist, desto notwendiger ist eine
gehörige Grundlage von Stalldünger . Zum Ersatz und
zur Ergänzung von Stallmist und Gründüngung werden
organische Stickstoffdüngerund schwefelsaures Ammoniak ver¬
wendet. Im allgemeinen heißt es jedoch: Nicht zuviel Stick¬
stoff, höchstens 200 Kilogramm Chilesalpeter oder 150 Kilo¬
gramm Ammoniak pro Hektar. Der Phosphordünger ist
ebenfalls mit Maß zu enrpfehlen; in der Regel wird der
Phosphorbedarf vollkommen durch Stallmist gedeckt. Da¬
gegen ist der Kalidüngung  besonderer Wert bcizulegcn,
'da meistens ein sehr großer Kalibedarf vorhanden ist, die
beliebten leichten Kartofsellwden sehr kaliarm sind und durch
Kalium Stärke gebildet wird. Wenn die Kartoffeln nicht
iakzempfindlickwären, so könnte man dem Boden ohne
weiteres Staßfurter Salze zufügen. Das Kalium ist an
und iür sich nicht schädlich, da aber an Kalium noch Na¬
trium . Magnesium und Chlor gebunden sind, wirkt be¬
sonders das sich bildende Ehlormagnesium schädlich. Die
.Hilfsmittel zur Kalrverforgung der Kartoffeln sind zahlreich.
Man benutze möglichst viel Stallmist und wende chlorarme
Salze an. Das Ausstreuen der Kalisalze muß rm Herbst
oder Vorwinter geschehen, weil sich dann Kalium im Boden
gut verteilt und eine Wechselzersetzungzwischen den Chloriden
und den zeolithischen Verbmdungen des Bodens eintritt.
Je frühzeitiger die Kalisalze daher im Herbst ausgestreut
werden, desto besser ist es. Dos Wichtigste über die Kali¬
düngung der Kartoffel ist also kurz zusammengefaßt: 1.
MöglWr viel Kalium in Form von Stallmist ; 2. den Rest
gebe man als 40 prozentiges Kalisalz, das als Kartoffel-
bänger vor Kainit und ähnlichen chlorhaltigen Salzen un¬
bedingt den Vorzug verdient. Die Höchstgabe beträgt in der
Regel 300 Kilogramm auf ein Hektar. Eine gewisse Vorsicht
ist bei der Kalidüngung geboten, weil dadurch die Schorf-
bikdung begünstigt werden soll. (Fortsetzung folgt.)

■il D e i T o u r i ste n v e r e i n Limburg  hielt am
Freitag abend im „Waldhof" ferne Generalversammlung ab.
Der Vorstand setzt sich nach den vorgenommenen Neuwahlen
wie folgt zusammen: 1. Vorsitzender Herr Eisenbahnobcr-
seiretär Heinrichs;  2 . Vorsitzender Herr Vermessungs¬
astistent Dingeldein;  1 . Schriftführer Herr Vermeffungs-
affistent Dietz ; 2. Schriftführer Herr Werkmeister San¬
ti er;  Kassierer Herr Eisenbahnwerkmeister Stör  ck; Bei¬
sitzer Herr Polizerbürovorsteher L e i d i n g e r. Dem W a n-
k»e rausschuß  gehören an die Herren Dingeld ein,
S t v r ck, Die  tz, Kaufmann, Heinz  und Buchhalter E r a u-
1ich. Im verflossenen Jahre wurden zehn Wanderungen
unternommen, die in den Westerwald, den Taunus und an
den Rhein führten. Diie Beteiligung der dem Touristen-
verein angehörenden Damen war jedesmal ziemlich stark.
Trotchem der Verein erst kurze Zeit — feit dem 6. März

1913 — besteht, zählt er doch schon annähernd sechzig
lMitglieder. — Heber die diesjährigen auszuführenden Wan¬
derungen gibt das in Kürze im Truck erscheinende Programm
Aufschluß.

»** D e rm ü g en s er klär un g betreffend.  Der
Vorsitzende der Einkommenfteuer-Veranlagungs-Kommission
teilt mit, daß wegen des starten Andranges des auswärtigen
Publikums in den Stunden von 8—2 Uhr die Erklärungs-
pflichkigen der Stadt Limburg ihre Erklärungen von 3 Uhr
nachmittags ab hier Zimmer Nr . 15 adgeben können. Er¬
wünscht ist, daß das Publikum der Stadt Limburg die hie¬
sigen Dienststellen in Wehrbeitragsangelegenheiten vormittags
nicht in Anspruchs nimmt, auch die telephonischen Anfragen
in diesen Angelegenheiten in den Vormittagsstunden auf die
dringendsten Fälle beschränkt.

Leipzig, 17. Jan . Das Reichsgericht verurteilte gestern
den wegen Spionage angeklagten, aus Rußland stammenden
Kaufmann Gustav Richter zn 2 Jahren Zuchtbaus und 5
Jahren Ehrverlust. Wie in der Urteilsbegründung gesagt
wurde, ist Richter gegen Bezahlung für den russischen
Spionagedienst  tätig gewesen. Nachgewiesenermaßen
°h<rt er sich ein gehcimzuhaltendes Schriftstück zu verschaffen
gewußt in der Absicht, dieses dem russischen Nachrichtendienst
ftu übermitteln.
_ Posen, 17. Januar . Ueber die Vorgänge » in der
-- chreckensnacht auf Dakowymotre wird jetzt eine Darstel-
-nng verbreitet, die, wenn sie sich bestätigen sollte, die

Schuld des Grafen Mielczinski in wesentliche milderem Lichte
erscheinen lassen würde. Darnach begleitete Graf Miel¬
czinski selbst den Grafen Myanszynski nach dessen in der
ersten Etage gelegenen Zimmer und legte sich dann schlafen.
Ta es in seinem Zimmer sehr warm war, ließ er die Tür
etwas geöffnet, Räch einer Stuirde erwachte er und be¬
merkte, datz noch Licht brannre. Er drehte es aus und
begab sich dann wieder zur Ruhe. Nach einer halben Stunde
wurde der Gras abermals durch ein Geräusch erweckt. Er
glaubte, daß Diebe im Hause seien und begab sich in das
Parterre , wo er dein Schranke aus dem Korridor eine
Doppelflinte entnahm. Lr iud sie und ging durchs Speise¬
zimmer, Salon und zwei lleine Appartements. Im be¬
nachbarten Ankleidezimmer der Gräfin vernahm er eine Män¬
nerstimme. Im gleichen Augenblick ging das Schloß der
Tür , die sich darauf öffnete. Nun schoß der Graf , ohne
zu wissen, auf wen. Tch die Person floh, schoß Mielczinski
Mm zweiteu Male . Der erste Schuß traf die Gräfin,
die aber noch durch das Garderobezimmer in das Schlaf¬
zimmer fliehen konnte und dort auf das Betpult siel. Der
zweite Schuß traf den Grafen Myanszynski ins Herz. Im
Garderobenzrmmer der Gräfin wurden 20 Briefe des ge¬
töteten Grafen gefunden, öte für sie stark kompromittierend
sind. Ls ist festgestellt, daß der Diener des getöteten Gra¬
fen auf der Lauer vor der Tür des Schloßherrn stand,
um sofort Nachricht zu gebens falls der Graf erfcheiueu
sollte.

Krakau, 17. Jan . Nach einer vergnügten Feier in
der Wohnung des Artilleriehauptmanns Hansmann wurde
dieser von dem Oberleutnant Ziegler beleidigt. Er rief
darauf seinen Burschen ins Zimmer und drückte ihm seinen
Nevolver mit dem Befehl  in die Hand, de n Ober¬
leutnant n iederzu schießen,  was der Bursche auch
tat . Ter Hauptmann und der Bursche wurde» verhaftet.

Der GiftmordprozetzKarl Hopf.
Frankfurt , 17. Jan . Tie heutige Schlußsitzung des

Prozeßes Hopf beginnt erst um 93/.i Uhr , da vorher die
Schuldfragen  sestgestellt werden müssen. Es sind sieben
Hauptsragen mit verschiedenen Nebenfragen, und sie lauten
kurz gefaßt:

Ist der Angeklagte schuldig:
1 a) der Ermordung seines Vaters 1895, oder

b) des Mordversuchs?
2. a ) der Ermordung feines unehelichen Kindes Karl

Richter 1696, oder
b) des Mordversuchs?

3. a) der Ermordung seiner ersten Frau Josefa geb.
Henel 1902, oder

b) der Beibringung von Giften, wodurch der Tod her¬
deigeführt wurde (§ 229 St .-E .-B .), oder

c) des Mordversuchs?
4. des Mordversuchs gegen seine zweite Frau , Christine

geb. Schneider 1906?
5. a) der Ermordung seines Kindes Elsa 1906,

b) des Mordversuchs?
6. a) der Ermordung seiner Mutter Auguste Hopf geb.

Schuster 1911?
d) des Mordversuchs?

7. des Mordversuchs an seiner dritten Frau Wally
geb. Sievinc 1912 und 1913.

Tie Fragen 2b, 3b und 5a wurden auf Antrag des
Verteidigers gestellt. Nachdem die Fragen vervielfältigt und
an die Geschworenen verteilt sind, beginnt um 11 Uhr
Staatsanwaltschaftsrat Dr . B l u h m e mit der Begründung
der Anklage:

Meine Herren Geschworenen! Der Fall , über den Sie
zu urteilen haben, gehört zu den sensationellsten, die jemals
in deutscher Gerichtssälen verhandelt worden sind. Der Gift¬
mord, diese niederträchtigsteund feigste Art des Mordes , ist
glücklicherweise eine Seltenheit, und der Mord durch Bak¬
terien ist, soweit bekannt, überhaupt bei uns noch nicht
beobachtet worden. Hier aber wird den Angeklagten eine
ganze Reihe von teils vollendeten, teils versuchten Gift-
mordtaten vorgeworfen. Eine furchtbare Beschuldigung! Aber
das Furchtbare ist wahr. Es kann keinem Zweifel unter
liegen, daß wir hier einen Giftmörder vor uns haben, wie er
abschreckender und gefährlicher wohl kaum gedacht werden
kann. Er hat allen seinen Angehörigen mit Gift nach dem
Leben getrachtet, hat sie zum Teil ums Leben gebracht, und
der Beweggrund war überall schnöde Habgier. Langsam und
bedächtig, mit teuflischer Ucberlcgung hat er seine Opfer durch
immer neue Zuführung von Gift langsam zu Grunde gecick-
tet. Auch bei den schwersten Verbrechern findet man irgend
einen Milderungsgrund ; hier findet man nichts, was leine
Tat in einem milderen Lichte erscheinen lassen könnte. Wer
dieser Verhandlung beigewohnt hat , ist erfüllt von Abscheu.
— Ter Redner entwirft dann in großen Zügen ein allge¬
meines Bild der verbrecherischen Tätigkeit des Angeklagten.
Er war zufällig der erste, der von dem furchtbaren Verdacht.
Kenntnis erhielt, und seine anfänglichen Zweifel schwanden
bald. Hopf hatte so viel Bakterien in seinem Besitz, fuhr Tr.
Bluhme fort , daß er ganz Frankfurt in der furchtbarsten
Weise hätte verseuchen können. Im Falle seiner dritten
Frau war Hopf geständig , nicht aus Reue,  sondern
weil er einsah, daß er gegen die vorliegenden Beweise mit
Erfolg nicht ankämpfen könnte. Ich bin überzeugt, daß
er schon vor der Heirat die Absicht hatte, die Frau zu töten.
Niemand konnte■sich einer gewissen Ergriffenheit erwehren
bei den Worten dieser armen Frau , die dem 'Manne Liebe
und Treue entgegengebracht hatte . Und der Angeklagte?
(Wie er ihr die Typhusbazillen cingegeben hat, notiert er
sich, den Tag in seinem Block, ebenso den Tag , wo die
Wirkung eintritt , und dann sitzt er am Bett der armen, sich
in Schmerzen windenden Frau , Besorgnis heuchelnd, und
beobachtet kalten Herzens die Wirkung der Bakterien. Das
ist das scheußlichste Bild eines Verbrecherlebens, das mir
je vorgekommen ist. Wer das fertig bringt, dem kann man
alles Zutrauen. Der Fall der dritten Frau hat Licht ge¬
bracht in das Dunkel, das über den früheren Fällen bis dahin
gewaltet hatte . Es kann jetzt keinem Zweifel mehr unter¬
liegen, daß er auch in den früheren Fällen feinen Frauen
das Gift gegeben hat in der Absicht, die Versicherungsium-
men zu erlangen. Die Kinder waren ihm unbequem; des¬
halb hat er auch sie beseitigt. Nun noch einige Worte über die
Person des Hopf.  Daß er ein verabscheuungswürdigerVer¬
brecher ist, ergibt sich schon aus feiner Tat . Was wir aber
auch fonzt von ihm hören, läßt ihn nur im ungünstigsten
Lichte erscheinen. Von Unzurechnungsfähigkeitkann natürl-
lich keine Rede fein. — Tr . Bluhme schließt: Meine Herren
Geschworenen! Sie haben eine schwere Entscheidung zu fäl¬
len. Aber sie wird Ihnen erleichtert durch das Bewußtsein,
daß Sie über einen Menschen zu urteilen haben, der eigent¬
lich nur als Unmensch,  bezeichnet werden kann. Alles,
was man bei einem Menschen zu empfinden pflegt, fehlt hier

vollständig. Alle bösen Instinkte aber sind in erhöhtem
Maße ausgebildet und stempeln den Angeklagten zu einem
gemeingefährlichen Schädling in der menschlichen Gesellschaft.
Wenn ein solcher Schädling beseitigt ist, wird ihm niemand
eine Träne nachweinen.

Hierauf ergreift Staatsanwalt Keller  das Wort . Gr
erörtert zunächst die in Frage kommenden Rechtsfragen und
zeigt, was das Gesetz unter Mord , Mordversuch und unter
denr Beibringen von Giften — wie es der Verteidiger be¬
antragt hatte — versteht. Tann schildert er das Verhal¬
ten des Angeklagten, der zunächst, als es sich nur um den
Mordversuch gegen die dritte Frau handelte, ein Geständnis
abgelegt hat , weil er sich damals sagen konnte: den Kopf
wird es nicht kosten. Auch, während der Voruntersuchungwar
er mehrmals nahe daran , ein Geständnis abzulegen. Aber
er hat es nicht so weit kommen lassen, und auch in der Haupt¬
verhandlung hak er nichts gestanden,  obwohl die ganze
Energie eines Hopf dazu gehörte, um dem erdrückenden Be
lastungsmaterial gegenüber bei seinem Leugnen zu beharren.
Tier Staatsanwalt spricht dann in eingehender Weise die
vorliegenden sieben Fälle einzeln durch. Er kommt dabei
zu dem Ergebnis , daß bei der dritten und zweiten
Frau ein Mordversuch , bei der ersten Frau
vollendeter Mord  anzunehmen ist; e d en so b e i d en
beiden Kindern und der  M u 11e r, während es sich
bei dem Vater  wohl nur um einen Mordversuch
handle. Er schließt: Ich hoffe, daß Sie durch Ihren Spruch
dem Gericht die Möglichkeit geben, die Strafe auszusprechen,
die in diesem Falle die einzig richtige ist, näm¬
lich die Todesstrafe.  Sie trifft einen Mann , der nicht
nur mehrere Menschen getötet hat ; sondern die Menschen,
die er tötete oder zu töten versuchte, waren auch diejenigen,
die ihn: an: nächsten standen, die ihm die liebsten sein sollten,
und seine Opfer haben unsägliche Qualen erlitten. Dies«
Qualen und Leiden hat er ihnen aus schnöder Gewinnsucht
zugetügt. Auch für die Allgemeinheit bedeutete Hopf eine
große Gefahr. Ich hoffe, daß Sie ihn nicht wieder in di«
Lage versehen, mit der Frage zu spielen, „ w as a u s Fr a n f
fort und dem ganzen Taunus wird ".

Hopf zrn» Tode verurteilt.
Um 1‘2 Ühr ergreift, wie die „Frkftr . Ztg ." meldet,

der Verteidiger Tr . Sinzheimer das Wort : Unsere Straf¬
prozeß ordnnng hat gesetzlich bestimmt, daß kein Angeklagter
vor dem Schwurgericht ohne Verteidiger verurteilt werden
darf . Der Verteidiger ist nicht, wie sein Name besagt, der
Mann , der alles  verteidigt ; aber er hat die Pflicht, alles
vorzuführen, was in der Beweisaufnahme noch fehlt zum
schlüssigen Beweis, und welche Erwägungen Sie anstelle»
müssen, ehe Sie das schwere Wort sprechen. Nachdem der
Verteidiger seinen Standpunkt eingehend dargelegt hat, sagt
der Vorsitzende: Hopf, Sie haben das letzte Wort.

Hopf : Ich habe nichts mehr zu sagen.
Vors. : Gar nichts ?
Hopf : Nein.
Der Vorsitzende, Direktor Dr . Selbmann,  gibt nun¬

mehr die R echts b el eh r un g , die er mit den Worten
schloß: Gehen Sie an die Beurteilung heran in dem Sinne:
Wir haben nur zu prüfen, ob das wahr ist, wonach wir
hier gefragt werden. Um 31/4  Uhr ziehen sich die Ge¬
schworenen ins Beratungszimmer zurück. Ihre Beratung
dauert 1 Stunde 20 Minuten . Währenddem haben fick»
die Gänge des Eerichtsgebäudes mit Hunderten von Neu¬
gierigen gefüllt, die von den Schutzleuten nur mit Mühe zu-
rückgehalten werden. Der von dem Obmann, Professor
Dr . Salomo » , verkündete Wahrspruch spricht den An¬
geklagten von £cr Ermordung seiner beiden Eltern frei,
dagegen schuldig des Mordes seiner ersten Frau,
sowie des Mordversuchs gegenüber der zwei¬
ten und dritten Frau und den beiden Kindern.
Ms die Frage des Mordes der ersten Frau bejaht wurde,
ging eine tiefe Bewegung durch den dichtgefüllten Gerichts¬
saal, denn vkrses „Ja mit mehr als sieben Stimmen" be¬
deutete ein Todesurteil . Der .Staatsanwalt beantragt we¬
gen Mordes die Todesstrafe,  wegen der vier 'Mord¬
versuche zusammen fünfzehn Jahre Zuchthaus.  Dias
kurz nach 5 Uhr gefällte Urteil  lautete dem Antrag des
Staatsanwalts gemäß.

Literarisches.
* Schulfragen haben immer großes Jntereffe für

alle, die sel'st mit ihren Kindern die Leiden und Freuden
der Schulzeit durchzukosten haben, und für jene, die der eige-
nen Schulzeit gedenken. Wenn nun ein alter, erfahrener
Schulmann zu solchen Fragen sich äußert, so darf er sicher
auf ein große« Leiepubltkum rechnen, das dann von sich aus
wiederum dazu Stellung nimmt. Ein Schulmann mit einem
Namen von gutem Klana ist der Geheimrat Matthias, besten
bekanntes Buch„Wir erziehen wir uniern Sohn Benjamin?"
in vieler Hände ist. Ec nimmt in Hfft 58 der „Garten¬
laube" das Wort zu dem vielerörteten Thema „Der Schul
aufiatz". Wir wollen natmlich nicht verraten, wie er das in
in seinem Artikel„Sturm und Drang im deutschen Aufsatz"
behandelt. Aber wir find sicher, daß nicht bloß die Lehrer-
kre te ihn mit Jntereffe lesen und sich mit seinen kritischen
Worten auSeinandersetzcn werden.

Kaffee Hag, der coffeinfreie Bohnen¬
kaffee, kann Lungenkranken, die immer
zn beschleunigter Herztätigkeit neigen,
nicht genug empfohlen werden.

Pros . Dr . Möller
tDcntsche Ärzte-Zeitung 1908 , Rr 47)

/ Parfümerie

ffosef iMüller
V

JCimburg.

\
in allen Preislagen. £

Kopf-, Kleider- u. Hutbürsten

QeffentlrMer ttt e'terdrenff
Wetteraussicht für Dienstag den 20. Januar 1914.

Borwiegend trübe und vereinzelt leichte Niederschläge, wleder
ein wenig milder.



Bahrzechenkokf ) ist und bleibt nachweisbar f*r jede Zemtralkeizung das zweak-
mässigste Brennmaterial. Sauber und sparsam im Gebrauckl Geringste Astbeit- und
Schlackenbildung! Stärkste Heizwirkung! Angenehm in der Bedienung!

Im Verbrauch vorteilhafter als Braunkohlenbriketts , Vaskoks und jedes
i) » ro Heiimaterial !andere Heia material!
Versuchen Sie die

alle gröberen Körnungen und für viele Heizungen ebensogut geeignet ist.
Korngrösse 20/40 mm , die erheblieh billiger als

3t 113

Mittwoch den 21 . Januar er ., abends 8 Uhr im Saale der „Alte» Post*

zun ) AeLlen der durch die Springflut der Ostsee
um ihre ganze V( a ^ e  gekommenen AnUiohner

veranstaltet vom

/Aänrver-QeSön ^ erein „&mtrad)t“-.UTT)b<jrg
unter freundlicher Mitwirkung- von

Fräulein de Niem (Sopran), Herrn Kapellmeister Reifert, Herrn Skrodzki und
Herrn Klein.

Num. Platz I. Platz II. Platz 7(14
1 Mk. 80 Pfg. 50 Pfg.

NB. Der Wohltätigkeit sind keine Schranken gesetzt.
Im Interesse der guten Sache laden wir hierdurch unsere Mitbürger zu zahl¬

reichem Besuche ergebenst ein
de Niem, Bückling, Haerten,

Geh. Ober-Justizrat Geb. Reg.-Rat Bürgermeister
Kgl. Landgerichtspräsident Kgl. Landrat

Ehrenmitgliederder „Eintracht“.
Jos. Hilf, Ehrenpräsident. Frz. Müller, Präsident.

Junge Damen haben den Kartenverkauf bereitwilligst übernommen._

i BekaMtmachuugm und Anzeigen&
_ der Stadt Limburg._JP

Bekanntmachung
I » der Polizeiverwaltung der hiesigen Ttadtgemeinde isi

die Stelle eines
Büreau -Gehilfen

möglichst bald zu besetzen.
Gefordert werden Kenntnisse im Meldewesen, in Militär-

s«chcn, in polizeilichen Strafsachen, in der Kranken-, Unfall-,
Invaliden- und Angestelltenocrficherung.

Meldungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften find
ttttier Angabe der Vergütungsansprüche bis zum
L. Februar  cr . cinzureichen. Die Beitrüge zur Kranken-,
Invaliden« und Angestelltenverficherung trägt die Sradt.

Limburg (Lahn), den 10. Januar 1914.
Der Magistrat:

4( 11 Haerten.

Wcinkellerverpachtmig.
Der Weinkeller unter dem Anbau des ehemaligen

L a ngs ch ie d'jchen Hauses, Diezerftraße 19, ist zum 1.
Juli d. Js . auf längere Dauer anderweit zu verpachten.
Angebote mit Pachtzinsangaben werden an den unterzerchnelen
Magistrat erbeten.

Limburg (Lahn), den 13. Januar 1914.
8(12 Der Magistrat:

Haerten.

'UWAWnM'
Donnerstag den TT. d. Mts .,

vormittags 9 1/» Uhr
anfangend, kommen im hiesigen Gemeinöewald, Distrikt 4b,
11 und 15:

287 kiefern und sichten Stämme von 105 Fm.,
305 sichten Stangen 1. Klaffe,

. 180 ., „ 2. „
140 „ 3. „

54 Rm. Schichtnutzholz, 2,4 m lang
zur Versteigerung.

Frickhofen, den 17. Januar 1914.
1(14 _ Der Bürgermeister.

AurIeier des Geburtstages
Sr . W . des Kaisers

findet am Dienstag , den 27 . Ja « « ar , nachmittags
4 Uhr im Bool»  h au S 8(14

ein Damenkaffee
statt, wozu freundlrchst eingeladen wird.

Es ist eine Liste zum einzeichneu in Umlauf gesetzt, auch
liegt eine Liste im BoolShaus auf.

Der Vorstand
des Baterl . Frauenvereius.

5 Mark Belohnung
zahlen wir regelmäßig demjenigen, der uvS den Täter, welcher
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat, in einer
Weise namhaft macht, daß wir ihn gerichtlich belangen können

Der Vorstand
deS Verschönernngs «Vereins Limburg.

WmitMlikiWIte
Fahrgasse 5

empfiehlt Bündelholz per
Bündel 12 Pf«. 19(301

Laden
mit Zubehör an guter Lage
per 15. Febr. 1914 zu ver¬
mieten. Nähere- 3(2

Untere Grabenstr. 29.
Frisiergefchäft kann mit

übernommen werden.

Weshalb erfreuen sich unsere

.Prima Donna1 Gorsels
einer stets steigenden Beliebtheit?

Weil
Weil

Weil
Weil

sie für jede natürliche Köiperform
und Grösse die meisten Modelle
bringen.
alle „Prima Donna“ Corsets mit
Stangen und Schliessen wie ein
Wäschestück gewaschen werden
können.
dieselben an Haltbarkeit und Sitz
bei billigen Preisen unübertroffen
sind.
jede Dame, die einmal unsere „Prima
Donna“ Corsets versucht,unsere dau¬
ernde Kundin bleibt.

■■■W

»■

Das anbei abgebildete Corset „Nemo “ ist für
korpulente Damen das hervorragendste Korsett
der Gegenwart. Der Millionen- Erfolg! lieses
Korsetts erzeugt eime Unzahl gänzlich falscher

falscher und wertloser Nachahmungen.

Cbral __
vpnmaVonns

Jtfitfionen im Qebraucß.
Jedes Stück gegenllostea
der Einlagen u. Heissen
des Stoffes garantiert.
Praktisch

Hygienisch
Hadern

4(14 Bequem.

( ■ WER
laßt ei dem dndernoMJVbert'
TaDlel ten gebrauche ich tao«
nch zum Ähute Qeoen Hu-llen-HeilerKeit Ktitarrh ErMli-
lieh mallen ApolheKenuDiööener>Prebd Onö-Schachlel1Mb,’S?

Niederlage in Limburg: Dr.
Wolffs Amtsapotheke,Drog.
von Dr. H. Kexel. *(u

Liedertafel
Heute abend Probe

für den ganzen Chor. 3(14
..Alte Post «, 8 ' ,, Uhr.

BeßneS löintiM
oder bessere Stütze zum 1.
Febr. geiuchk. " Selbiges
muß olle Hausarbeiten gründ¬
lich verstehen, kochen können
und gute Zeugniffe besitzen.

Wo, logt die Expedition
b. Bl._ 26(13

Cilciliell-Bereiu
Evang. gern. Chor.
Henlc, Montag abend,

im Evangel. Gemeindehaus
Gesangstunde 8lU Uhr
für die Damen. 2(14

Dienstag "/«9Uhr Probe
für den ganzen Chor in der
Turnballe (kleiner Saal ).

„Gintracht"
Heute abend Probe

im „Schützengarten". 10(14

Ursprungszeugnisse
zu hoben tn der Sreisbta tt-Druckerei.

Hekanntmachung.
Donnerstag , den 82 . d. Mts .,

vormittag - 10 Uhr,
kommen im hiesigen Gemeindewald

6 Kiefernbäume von 3,12 Festmcter,
130 Rm. Nadelholz, Scheit und Knüppel,

1500 Stollen
zur Versteigerung. 9(14

Staffel , den 17. Januar 1914.
_ Der Bürgermeister : Stamm

Die Kernfsrvahli« Staatsdienst.
Vorschriften über Annahme, Ausbildung, Prüfung, An¬
stellung und Beförderung in sämtlichen Zweigen des
Reichs, und Staats -, Militär- und Marinedienstes.
Mit Angabe der erreichbaren Ziele und Einkommen.
Nach amtlichen Quellen von GeheimratA. D r eg er.
11. Auflage. Geheftet3.60 Mk.. gebunden4.50 Mk.

Kochs Sprachführer.
Deutsch,Spanisch je 1,60M , Französisch, Englisch, Italie¬
nisch, Hvlländ., Dänisch, Böhmisch, Schwedisch,Un, arisch
je 1,80 Mk.. Portugiesisch, Polnisch, Russisch, Serbisch,
Türkisch, Neugriechisch, Arabisch, Togo je 2 50 Mk.,
Rumänisch2 Mk., Perfisch3 Mk., Suaheli 3.60 Mk.,
Japanisch4 Mk.. Chinesisch4 Mk. Säm' l ch gebun¬
den. Dieselben enthalten unter ncter Be ückfichtigung
der Aussprache vielseitige Gespräche für Umgang. Ge¬
schäftsverkehr und Reife, kurzgefaßte Grammalit, Wörter-

famwlungen und Lcfeübungen.
Dresdenu. Leipzig. (S- A. Koch's Werlag.

Mls-Berich! »cs „LmbMM Anzciger,
mtlgeteili nach den Notierung«! Ser Frankfurt-- Börse von der s

Herrnav» Her, Bankgeschäft. Ltmbnrq.
Frankfurta. M.. 17. Ianuar 1914

« -ickadank-DtSfrnt5*l0 L »mbarb.ZtnSstrh

IkniEteei,flnt97.40
ä‘;,u|0 „ „ 86 .40
a°/o „ .. 75.70
4°|0 Preustüch« Lensair 97.45
8»/A .. , 8k3a
3°|0 „ „ 75 .60
3lla% Bayerisch« ®taat4*Änteiise 93.70
3'!,%  Hessische „ 83.10
4®|0 Oester :, tztv. ->». ' 88 .40
5e/„ Rumänier 100.—.
4% „ von 1908 ! 98.70
4i)s»|0 Russische©taatGÄnfritfc *8s 7U:
4% „ , »an 190, 84.—'
4%  Ungar . Kolb-Rente 82.—
4°,0 „ Sroneu -Renli —.—
4»/,% äußere Argcntüiier vor 1888 97.50
4‘/,°„ Chinesen 90.80
4*1,®!o Japaner 9u.30
6»/0 Innere Mexikaner 6126
46l» Nassauer Lau»e4bank-Ohiixar» nen

8% „ _
Reichsbank' Aktteu
Darmstädter Bauk-Afrren
Deutsche Bank
Orstrrrrichische Kredtr-Nnsrah-ktfre« ,

BuderuS Aktien
Deutsche Luxemb. BerKteeri-Akri« -,
Gelsenkirchener „
Harpcner Ber,bau -tkkt»rt>Phönix
Lahmeyrr lLleririzitZtsStUwm
Gremeris u. Halske „tarbwerke Höchstdlerwerk« »orm. Kieper „
Chemisch« Fabrik Albert Afrie«

Hamburg-Amerikanisch« Paietfaitri. Bkeen
Norbdeutsche Lloqb Aktien
Orsterreichische Südbahn-Aklwn

2*110%  Lombarden
8®/0 Oesterr , Gtaatsdatzu-OU.

Anatolier 1. Serie

4% Franks. Hvbvthk. Pi . ih. 26

i%
4%
4%
4%

99-
91.51
88 .—

j
11875
17.el

150 50
2o3.—
113.—

85 5t
192.-
180.24
jzas.oO
120.50
214.3»
629.-
369.
450.
137 50
118 8U
2t?.«
51.40
75 20
9t.90

„ „ Sredir-Be-.ltn®. 47
Preuß. Pfandbrrrs-Bank Emiff. 29Rhein. Hypbk.-Pfaudbr. unk». 1919
Westdeutsche Boden-KrÄ.-Anst.1915
Farbwerke Höchst DM.

4V/e Deutsche Luxemb.Bern» Chi. 1.108
41(«% Schuckert Elektn».
4*?s% Phönix Bergd« , DS-i. v, IW

95.—
84 56
94 00?
98 56
9S.40j
92.30;

- i
lOO- i

98.—|
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